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contact, ein Angebot der 14 Gemeinden des Bezirks Affoltern, leistet Jugendberatung 
einschliesslich Früherkennung und Prävention. contact ist mit 180 Stellenprozenten 
dotiert. Organisatorisch ist contact dem Kinder- und Jugendhilfezentrum (kjz) Affoltern, 
Amt für Jugend und Berufsberatung Kanton Zürich, angegliedert.

Jugendliche im Mittelpunkt –  
Einblicke 2025
Dieser Jahresbericht gibt Einblick in unsere Arbeit im Jahr 2025.  
Die folgenden Seiten zeigen, wie viele Jugendliche und junge  
Erwachsene sich an uns gewandt haben, aus welchen Gemeinden 
und Altersgruppen sie kamen und welche Themen sie beschäftigt 
haben. Diese Zahlen und Auswertungen machen Entwicklungen 
sichtbar, zeigen Schwerpunkte unserer Arbeit auf und helfen uns, 
Veränderungen im Vergleich zu den Vorjahren besser zu verstehen.
Und doch erzählen Zahlen allein nie die ganze Geschichte. Hinter 
jeder Statistik steht ein junger Mensch mit eigenen Fragen, Sorgen, 
Hoffnungen und ganz persönlichen Erfahrungen. Deshalb war es 
mir besonders wichtig, neben den Auswertungen auch die Perspek­
tive der Jugendlichen selbst sichtbar zu machen. Wir haben die 
ratsuchenden jungen Menschen gefragt, was sie dazu bewogen hat, 
unsere Beratung in Anspruch zu nehmen und was sich aus ihrer 
Sicht seit Beginn der Gespräche verändert hat. Die Rückmeldungen 
haben mich sehr berührt. Sie zeigen, wie vielfältig die Themen sind, 
die Jugendliche derzeit beschäftigen, wie sie unsere Beratung 
erleben – und was unser Angebot für sie ganz konkret bedeutet.  
Ich lade Sie herzlich ein, selbst einen Blick auf ihre Antworten in 
den Sprechblasen zu werfen. Ergänzt werden diese Stimmen durch 
zwei ausführlichere Gespräche mit Jugendlichen, die gemeinsam 
mit ihrer Beraterin offen über ihre Beweggründe für die Anmeldung 
und ihre Erfahrungen im Beratungsprozess gesprochen haben.  
Es ist nicht selbstverständlich, so persönliche Einblicke zu teilen 
– umso dankbarer sind wir für ihr Vertrauen. 

Ihre Geschichten eröffnen uns einen vertieften Einblick in unter­
schiedliche Lebenssituationen und Gefühlswelten. Sie machen 
spürbar, was sich statistisch nicht abbilden lässt: welche inneren 
oder äusseren Hürden junge Menschen überwinden müssen, wie 
viel Mut es braucht, Unterstützung zu suchen – und wie bedeutsam 
ein niedrigschwelliges, vertrauensvolles psychologisches Bera­
tungsangebot sein kann.

Mit diesem Jahresbericht verbinden wir also Zahlen, Rückmeldun­
gen und persönliche Stimmen. Gemeinsam zeichnen sie ein viel­
schichtiges Bild unserer Beratungsarbeit im Jahr 2025 – und laden 
dazu ein, die Perspektiven der Jugendlichen bewusst mitzudenken.

Kathrin Baumann
Eidg. anerkannte Psychotherapeutin 
Fachpsychologin für Psychotherapie FSP

Leitung contact
kathrin.baumann@ajb.zh.ch

Die Mitarbeitenden
Kathrin Baumann, Jugendberatung und Leitung, 60 %
Simone Gruen, Stv. Jugendberatung befristet, 20 %
Jessica Güntert, Jugendberatung, ab Mai 2025, 50%
Marco Stern, Jugendberatung, bis März 2025, 40 %
Ursina Waldburger, Jugendberatung, 70 %	



Die Jugendberatung contact engagiert sich aktiv in der 
Früherkennung und Prävention, um Erwachsene bei der Begleitung 
von Jugendlichen zu unterstützen. Dabei beraten wir Schulen, 
Ausbildungsbetriebe, Vereine und andere Fachstellen, wenn 
Jugendliche Unterstützung brauchen oder herausfordernde Situa­
tionen auftreten. Ziel ist es, frühzeitig auf Schwierigkeiten zu  
reagieren, Belastungen zu erkennen und passende Hilfestellungen 
anzubieten.

Im Jahr 2025 konnten wir unser Angebot an verschiedenen 
Veranstaltungen vorstellen und direkt mit Eltern, Berufsbildner*in­
nen und Lehrpersonen ins Gespräch kommen. So beispielsweise  
bei der Ausbildung für Berufsbildner*innen an der EB Zürich. Dort 
reflektierten wir an zwei Nachmittagen gemeinsam den Umgang 
mit belasteten Jugendlichen und zeigten Wege auf, wie junge Men­
schen frühzeitig unterstützt werden können. Der Austausch mit 
Berufsbildner*innen trägt dazu bei, dass belastete Jugendliche in 
der Ausbildung früh erkannt und angemessen begleitet werden 
können, was Ausbildungsabbrüchen entgegenwirkt.

Auch an der Berufsmesse in Bonstetten im September 2025 
konnten wir im Rahmen unseres Infostandes während zwei Tagen 
direkt Fragen von Eltern, Lehrpersonen und Jugendlichen beant­
worten, über unser Angebot informieren und niederschwellige 
Hilfestellungen anbieten.

Im März 2025 hat contact einen Vernetzungsanlass für die 
Mitarbeitenden der Fachstellen kjz (Kinder- und Jugendhilfezent­
rum), SPD (Schulpsychologischer Dienst), SSA (Schulsozialarbeit) 
sowie KJPP (Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie) 
organisiert, an dem das Thema Schulabsentismus sowie die inter­
disziplinäre Zusammenarbeit der Fachstellen im Fokus stand.  

Darüber hinaus ist contact in zahlreichen Netzwerken  
aktiv, um Vernetzung und Frühintervention kontinuierlich zu  
stärken – von Netzwerken zur Prävention und Früherkennung  
in den verschiedenen Gemeinden («Runder Tisch Oberamt»,  
«Netzwerk Prävention und Früherkennung Affoltern am Albis», 
«Runder Tisch Mettmenstetten, Knonau, Maschwanden») über die 
PAK (Psychiatrie-Arbeitsgruppe Knonaueramt), dem Suizidrapport 
bis hin zum Netzwerk RJS – regionale Jugendarbeit Säuliamt. So 
tragen wir dazu bei, dass Jugendliche in ihrem Umfeld frühzeitig 
unterstützt werden und Fachstellen besser miteinander vernetzt 
sind.

Früherkennung  
und Prävention

Ordnung im Gefühlschaos 
Ich habe mit einer 16-jährigen Jugendlichen gesprochen, die schon 
seit längerer Zeit in regelmässiger Beratung bei uns ist. Sie hat ihre 
sehr persönlichen Erfahrungen auf dem Weg zu mehr Ordnung in 
ihrer Gefühlswelt mit mir geteilt. Ich danke ihr für diesen wertvol­
len Einblick in ihre Lebenswelt.

Weibliche Jugendliche, 16 J.

Wieso bist du ins contact gekommen? 
Es ging mir nicht gut, ich habe mich selbstverletzt. Ich wollte mit 
jemandem reden, aber habe mich nicht getraut, mit meinen Eltern 
darüber zu sprechen. 

Wieso konntest du nicht mit deinen Eltern reden?
Ich hatte das Gefühl, egal was ich sage, sie würden es nicht ernst 
nehmen. Sie würden denken, es sei doch nicht so schlimm. Oder sie 
könnten wütend werden und sagen, ich soll kein Drama machen. 

Wie bist du dann ins contact gekommen?
Ich habe beim Telefon 147 angerufen. Die haben mir am Telefon 
geholfen und mir empfohlen, mich an eine Beratungsstelle zu 
wenden. Sie haben mir dann die Adresse vom contact gegeben und 
ich habe mich hier gemeldet. Die ersten paar Termine nahm ich 
wahr, ohne dass meine Eltern es wussten. Mittlerweile wissen sie 
Bescheid und waren auch schon da.

Was waren oder sind deine Themen, die du im contact 
besprichst?
Ich wollte zu Beginn vor allem mit der Selbstverletzung aufhören. 
Zunächst haben wir darüber gesprochen, was ich dagegen tun kann. 
Dann ging es darum, wie es überhaupt dazu kam – eine Art Auf­
arbeitung meiner Gefühle und warum ich so handelte. Mittlerweile 
geht es meist um meine Unsicherheiten. Ich verstehe oft selbst 
nicht, was los ist, warum ich so fühle oder ob es an mir liegt. Die 
Gespräche helfen mir, die Gefühle einzuordnen oder zu kategorisie­
ren. Ich brauche eine aussenstehende Meinung, um zu verstehen, 
was los ist, und um mich selbst besser zu verstehen.

Was hat sich seither für dich verändert?
Ich kannte nur das, was ich im Moment fühlte. Jetzt kann ich alles 
etwas breiter anschauen. Es ist nicht alles gut, aber ich kann es 
besser einordnen. Ich verstehe meine Familie etwas besser. Und ich 
weiss, dass ich nicht immer schuld bin, sondern manchmal liegt es 
auch an den anderen.

Was hilft dir?
Ich weiss, wenn ich es brauche, habe ich einen Termin und kann 
reden. Ich habe Strategien gelernt. Ich kann Ereignisse und Gefühle 
besser kategorisieren und ich erkenne eher meine Unsicherheiten. 
Es ist wirklich gut für mich.

Vielen Dank für das Interview! 

Ursina Waldburger
Eidg. anerkannte Psychotherapeutin 
ursina.waldburger@ajb.zh.ch



Zahlen 
& Fakten

Anhand von statistischen Auswertungen werden Umfang, 
Nutzung und Schwerpunkte unserer Angebote dargestellt und ein­
geordnet. Die Zahlen zeigen, wie viele Jugendliche und junge Er­
wachsene unsere Beratung in Anspruch genommen haben und aus 
welchen Altersgruppen sie stammten. Sie bilden damit eine wichtige 
Grundlage, um Entwicklungen sichtbar zu machen und unsere Arbeit 
kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Anzahl Beratungen und Art der  
Beratungsgespräche

Im Jahr 2025 begleiteten wir insgesamt 183 Jugendliche aus 
allen 14 Gemeinden des Bezirks Affoltern allein oder zusammen mit 
ihren Bezugspersonen. Von den angemeldeten Jugendlichen waren 
71 % weiblich, 28 % männlich und 1 % divers. Der Anteil weiblicher 
Jugendlicher war 2025 deutlich höher als in den Vorjahren. Mögliche 
Gründe hierfür liegen in einem geschlechtsspezifisch unterschied­
lichen Hilfesuchverhalten sowie in thematischen Schwerpunkten,  
die insbesondere weibliche Jugendliche häufiger zu einer Anmeldung 
bewegen. Der ausgeprägte Unterschied ist vor dem Hintergrund 
jahresspezifischer Schwankungen zu betrachten und lässt erst im 
Mehrjahresvergleich Rückschlüsse auf mögliche längerfristige Ent­
wicklungen zu.

Im Rahmen von diesen Beratungen fanden insgesamt 1520 
Kontakte mit Jugendlichen und ihrem familiären und zum Teil auch 
weiteren Umfeld statt. 

Die Mehrheit unserer Beratungen, nämlich 76 %, fand 2025 
im Einzelsetting mit den Jugendlichen statt. Gleichzeitig spielen 
Eltern- und Mehrpersonenberatungen eine wichtige Rolle: 9 % der 
Beratungen richteten sich an Eltern, 8 % an die Familie. Die übrigen 
7 % entfielen auf Koordinationssitzungen, in denen das erweiterte 
Helfersystem der Familie einbezogen wurde oder Jugendliche zu 
externen Terminen begleitet wurden. Diese Zahlen sind im Vergleich 
zum Vorjahr ungefähr gleichgeblieben.

Unsere Beratung findet nicht nur in persönlichen Gesprächen 
vor Ort statt. Ein wesentlicher Teil unserer Arbeit besteht auch aus 
telefonischen Beratungen sowie aus Vernetzungs- und Koordina­
tionsaufgaben, die im Rahmen laufender Beratungsprozesse oft viel 
Zeit in Anspruch nehmen. Im Jahr 2025 wurden in diesem Zusam­
menhang 500 Telefongespräche oder Beratungs-E-Mails für die 
insgesamt 183 Jugendlichen durchgeführt. Diese Kontakte umfassten 
Koordination mit den Klient*innen selbst ebenso wie mit Angehöri­
gen sowie mit weiteren beteiligten Fachpersonen oder Institutionen.

Zusätzlich zu diesen 183 erfassten Fällen führten wir 39 
Kurzberatungen per Telefon oder E-Mail durch. Auf diese Weise 
konnten wir unkompliziert Informationen weitergeben, bei einfache­
ren Erziehungsfragen rasch und niederschwellig unterstützen oder 
bei Bedarf an geeignete Fachstellen weitervermitteln.

 

Umfrage 
Wieso bist du 
ins contact 
gekommen? 

Weiblich 16: 

Weil es mir nicht gut ging 
und meine Berufsbildne-
rin mir das contact vor-
geschlagen hat. 

Weiblich 13: 

Ich habe von anderen vom 
contact gehört. Es ist aus-
serhalb der Familie, das ist 
gut. Es ist nah, erreichbar 
und man kann gut Kontakt 
aufnehmen. Für mich war 
es gut, dass ich mich 
schriftlich melden konnte. 
Ich hätte es nicht geschafft, 
anzurufen. 

Weiblich 14: 

Damit es mir besser geht. Ich wollte etwas 
ändern und so nicht mehr weitermachen im 
Leben…auch damit ich es nicht meinen 
Eltern sagen muss.

	 Weiblich 16: 

Ich brauchte Sicherheit. Es war wichtig 
eine Person zu haben, die mir zuhört 
und mir hilft, meine Gedanken besser 
einzuordnen. 

Weiblich 15: 

Weil ich das Gefühl hatte, die 
Kontrolle über mich selbst zu 
verlieren. Ich hatte grosse 
Angst, dass ich mich in meinen 
Gedanken zu sehr verliere. 

Weiblich 18: 

Meine Schwester war 
schon da und hat gute 
Erfahrungen damit 
gemacht. Ich kann ein-
fach kommen und über 
alles reden. Es ist ein 
gutes Konzept.

Weiblich 14: 

Damit es bei mir in 
der Schule besser 
läuft und ich mich 
wohler fühle.

Weiblich 18: 

Die Schulpsychologin hat es mir 
vorgeschlagen und das Angebot 
hat gut getönt. Mir ging es da-
mals nicht gut und ich brauchte 
Unterstützung. 



 

Was hat sich 
seither für dich 
verändert?

Weiblich 19: 

Ich kann mich etwas 
besser beruhigen. Ich 
kann mich selbst bes-
ser einschätzen und 
reflektieren. 

Weiblich 14: 

Ja, finde es schwierig 
Worte dafür zu finden. 
Reden hilft irgendwie. 

Weiblich 14: 

Ich habe Möglichkeiten ge-
funden, mit Situationen um-
zugehen, die ich vorher nicht 
kannte. Ich bin aus meinem 
Loch rausgekommen und ich 
kann besser reden. 

Weiblich 15: 

Ich habe mich damit 
abgefunden, einfach 
ich selber zu sein. 

Wohnorte der Klient*innen
Der überwiegende Teil der Ratsuchenden stammt – konstant über die 
letzten Jahre – aus der Stadt Affoltern am Albis (22 %), gefolgt von 
Obfelden (14 %) und Hausen am Albis (11 %). Die Inanspruchnahme 
durch Jugendliche aus sämtlichen 14 Gemeinden zeigt, dass das Ange­
bot breit verankert ist und gemeindeübergreifend zur Unterstützung 
von Jugendlichen beiträgt.

Aufteilung der Anmeldungen
Die Verteilung der Anmeldewege entspricht weitgehend den Vor­
jahren. Mehr als die Hälfte der Anmeldungen (54 %) erfolgte durch 
Familienmitglieder. Knapp ein Drittel der Jugendlichen (28 %) nahm 
selbstständig Kontakt mit der Beratungsstelle auf. Weitere 9 % der 
Anmeldungen stammten aus dem Schulkontext, während Fachstel­
len, Behörden, Institutionen oder andere Kontexte ebenfalls 9 %  
ausmachten. Zu erwähnen ist im Vergleich zu den Vorjahren die 
deutliche Zunahme der direkten Anmeldungen durch Jugendliche. 
Dies kann unter anderem auf eine erhöhte Bekanntheit und Akzep­
tanz des Angebots sowie auf niederschwellige Zugangsbedingungen 
zurückgeführt werden. Zudem deutet die Entwicklung auf eine zu­
nehmende Sensibilisierung von Jugendlichen für psychische Belas­
tungen und eine wachsende Bereitschaft hin, Unterstützung eigen­
ständig in Anspruch zu nehmen.

Jugendliche:  49 

Schule/Sozialarbeit:  17

Behörde/Institution/Fachstelle:  14 

andere:  4

Familie:  199

Kappel am Albis: 3 %

Maschwanden: 1 %

Ottenbach: 5 %

Stallikon: 6 %

Wettswil am Albis: 7 %

Hedingen: 4 %
Aeugst: 1 %

Rifferswil: 1 % Mettmenstetten: 7 %

Bonstetten: 10 %

Knonau: 8 %

Hausen am Albis: 11 %

Affoltern am Albis: 22 %

Obfelden: 14 %
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Anzahl Kontakte pro Klient*in 
Im Jahr 2025 umfassten 74 % der Beratungsprozesse weniger  
als zehn Kontakte. In 19 % der Fälle fanden zwischen 11 und  
20 Beratungstermine statt. Wie bereits im Vorjahr nahmen 7 %  
der Klient*innen mehr als 21 Beratungseinheiten in Anspruch,  
was auf einen Bedarf an längerfristiger Begleitung hinweist. 
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Jahrgänge

Alter der Klient*innen
Unsere Beratungsstelle richtet sich an Jugendliche und junge 
Erwachsene im Alter von 12 bis 25 Jahren. Die Abbildung zeigt, dass 
im Jahr 2025 nahezu die gesamte Altersspanne erreicht wurde: Die 
jüngsten Ratsuchenden waren 12 Jahre alt, die ältesten 25 Jahre. Am 
häufigsten vertreten waren die Jahrgänge 2007 und 2010. Entspre­
chend befand sich ein Grossteil der Klient*innen zum Zeitpunkt der 
Beratung im Alter von rund 18 beziehungsweise 15 Jahren. Beide 
Lebensjahre sind mit wichtigen Entwicklungsaufgaben und Übergän­
gen verbunden, die emotional belastend sein können: der Übergang 
ins Berufs- und Erwachsenenalter. Schulische Leistungsanforderun­
gen und Ablösung vom Elternhaus stehen an. In diesen Altersphasen 
besteht oft ein erhöhter Unterstützungsbedarf – teils initiiert durch 
Schulen, Eltern oder das soziale Umfeld. Gerade in diesen Über­
gangsphasen ist eine frühzeitige Beratung zentral, um schulische 
Abbrüche, familiäre Konflikte oder längerfristige psychosoziale 
Belastungen zu vermeiden.



Um nicht verrückt zu werden
Das folgende Interview ist mit einer 18-jährigen jugendlichen  
Person, welche seit bald einem Jahr regelmässig ins contact kommt. 
Immer wieder stand die Frage nach dem ‘Wer bin ich und wer 
möchte ich sein’ im Raum. Im Interview beschreibt die Person,  
wie es ihr zu Beginn gegangen ist und wo sie heute steht. 

18-jährige jugendliche Person, nonbinär

Wieso bist du ins contact gekommen?
Schon seit längerem hatte ich Sorgen und es ging mir mental nicht 
gut. Mein Bruder und Kollegen empfahlen mir, professionelle Hilfe 
aufzusuchen. Da ich nicht wusste, wie und wo ich diese Hilfe finden 
könnte, meldete mein Bruder mich beim contact an. Er begleitete 
mich zum Erstgespräch.

Wie hast du das Erstgespräch erlebt? 
Ich habe mir viele verschiedene Szenarien ausgemalt, gute wie 
schlechte. Ich war sehr nervös und wollte gut vorbereitet sein. Dazu 
habe ich mir genau überlegt, was ich sagen möchte und was nicht. 
Ich hätte nie gedacht, dass ich heute hier so frei und offen über 
meine Gedanken und Gefühle sprechen kann. 

Was waren und sind Themen, die du im contact besprichst?
Am Anfang konnte ich nicht in Worte fassen, was meine Themen 
sind. Ich wusste nur, dass es mir nicht gut geht und ich so nicht 
weiterleben möchte. Die ersten Termine halfen mir, herauszuar­
beiten, was mich belastet, und Worte dafür zu finden. Ich wollte 
wissen, was ist falsch an mir. Im Verlauf wurden dann die Themen 
wie ‘der Umgang mit meinen Gefühlen‘ und meine ‘Genderexpres­
sion’ (was für ein Gender möchte ich sein) wichtiger.

Was hat sich seither verändert?
Sehr viel. Ich kann über meine mentalen Denkweisen sprechen, 
ohne dass sich meine befürchteten Worst-Case-Szenarien erfüllen. 
Ich nehme meine Gefühle intensiver wahr, was manchmal auch sehr 
anstrengend sein kann. Ich habe „Highs and Lows” und lerne dabei 
mich und meine Themen damit besser kennen. Ich kann Emotionen 
von anderen besser lesen. Wo ich zuvor oft Vorurteile gegenüber 
anderen Personen hatte. Mein Leben hat sich stark verändert. Ich 
habe Freundschaften, vorher hatte ich keine. Diese Freundschaften 
haben mir dabei geholfen, die Person zu werden, die ich heute bin.

Was hilft dir? 
Die Bestätigung, meine Gedanken, Gefühle und Ideen auszu­
drücken, damit ich nicht verrückt werde.

Vielen Dank für das Interview! 

Jessica Güntert
Eidg. anerkannte Psychotherapeutin 
jessica.güntert@ajb.zh.ch
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8910 Affoltern am Albis

Tel. 043 259 93 55 

www.contact-jugendberatung.ch

Weiblich 13: 

Sehr vieles. Ich habe mittlerweile eine 
Diagnose erhalten und kann Medikamente 
nehmen, die mir helfen. Es geht mir viel 
besser. Ich habe gelernt, dass ich nichts 
falsch mache und dass es normal ist (wie 
ich denke/fühle). Ich weiss besser, wie ich 
mit meinen Gedanken umgehen kann und 
was ich mache, wenn es mir nicht gut 
geht. Mein Selbstwertgefühl hat sich 
verbessert, ich sehe mich nun anders. 

	 Weiblich 17: 

	 Ich kenne mich selbst besser. 
Ich habe einen anderen Blick auf die Dinge, 
stelle sie anders in Frage und weiss, es 
muss nicht so sein, und ich bin offener 
geworden mit meinen Kolleginnen. 

Weiblich 18:: 

Sehr viel! Meine ganze Lebenssitua-
tion hat sich verändert und mein 
Befinden hat sich gebessert und 
stabilisiert. An manchen Tagen geht 
es zwar noch schlechter, doch dann 
weiss ich, dass ich unterstützt 
werde. 

Weiblich 18: 

Es tut gut zu reden. Ich sehe so 
viele Dinge aus einer anderen 
Perspektive. Zum Beispiel 
meine Gefühle, insbesondere 
meine Schuldgefühle. 


